
Küstengebiete: Versicherungen decken die Risiken bei
Überschwemmungen nicht mehr ab
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Die Kosten für Naturkatastrophen sind in Frankreich auf einem Höchststand: Die
Rechnung wird für die Versicherer im Jahr 2022 voraussichtlich 10 Milliarden Euro
betragen. In der Region Bessin in der Normandie haben die Versicherungen nun
beschlossen, Gemeinden am Meer, die als „Risikogebiete“ eingestuft wurden,
nicht mehr zu versichern.

Der Bessin ist einer der Teile der normannischen Küste, die am stärksten der Gefahr von
Überschwemmungen ausgesetzt sind. An den Deichen wird derzeit eine Kernbohrungsaktion
durchgeführt. „Dadurch können wir herausfinden, welche Materialien sich im Inneren
befinden, in welchem kompakten Zustand sie sind und inwieweit die Deiche gegen das
Wasser schützen können“, erklärt Pierre Guerriot, GEMAPI-Verantwortlicher (Gestion des
Milieux Aquatiques et Prévention des Inondations) von Ter’Bessin gegenüber France 3.

Die Versicherungen decken das Risiko nicht mehr ab.
Die Untersuchung wird es ermöglichen, die Folgen des steigenden Meeresspiegels zu
ermessen, ein Risiko, vor dem die Versicherungen Angst höchst besorgt sind. Einige
Versicherungen haben jetzt beschlossen, das Risiko im Falle einer Überschwemmung nicht
mehr tragen zu wollen. Den Versicherungen zufolge könnten die Kosten für
Überschwemmungen in den nächsten 30 Jahren um 87 % steigen. Die Verweigerung der
Deckung hat daher langfristige Folgen auch auf Privatpersonen, die in diesen Risikogebieten
wohnen.


